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Vorrede
des Herausgebers.

De unredliche und ſchandliche Ge—

werbe zwiſchen gewinnſuchtigen
Buchhandlern und liederlichen Bucher—

ſchmierern, welches langer als ein Jahr—

hundert hindurch getrieben worden, hat

das Herausgeben nachgelaſſener Werke, in

England, Frankreich und beſonders in
Holland, mit Recht verdachtig gemacht.

Staatsminiſter an allen europdaiſchen Ho—

fen, groſſe Generale, konigliche Maitreſi
ſen, Schriftſteller von ausgebreitetem Ruh
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me, kurz, alle ſolche Perſonen, deren Un—

gluck es gewollt, daß ſie einen groſſen Na

men bekamen, hat man gezwungen, Pakete

von Briefen, und andre Schriften uber
die geheimſten und wichtigſten Begeben—

heiten ihrer Zeit zu hinterlaſſen, worin
jedes Faetum, das man nicht bereits aus
Zeitungsartikeln, oder Kaffeehausgeſchwatz

wußte, ſo getreulich verſtellet, jeder Cha

raeter mit ſo punktlicher Abweichung von

der Wahrheit gezeichnet, und Urſachen
und Wirkungen, welche keinen moglichen

Zuſammenhang haben, mit ſo erſtaunen
der Unverſchamtheit dem Publikum aufge—

drungen werden, daß es kein Wunder iſt,

wenn verſtandige Menſchen, die ſowohl
des
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des Nutzens, als des Zeitvertreibs wegen

lefen, ſolche in Bauſch und Bogen verur—

theilen, und ihnen nie, oder doch nur ſehr

ſelten, die Ehre erzeigen, ſie in die Hand

zu nehmen. Der Herausgeber gegen—
wartiger Briefe begt indeſſen nicht die ge—

ringſte Beſorgniß, daß ihm irgend ein
Theil dieſes Vorwurfs treffen konne. Er

handelt nicht mit wunderbaren Zufallen,

dien Leſer in Erſtaunen zu ſetzen, noch mit

Characteren, (einen ausgenommen) welche

auf dem groſſen Welttheater eine Rolle ge—

ſpielt haben. Mit Fleiß ubergeht er alle
Beweiſe, die man fur die Aechtheit dieſer

Briefe fuhren und hernehmen konnte, von

dem Charaeter des Mannes, der die Ori
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ginale in Handen gehabt, und ſolche, mit

Erlaubniß der Eliſa, zu Bombay in Oſtin

dien, getreulich abgeſchrieben hat; von
dem Zeugniſſe mancher wurdigen Familie

in London, welche Eliſa kannten und lieb—

ten, und den ſeligen Sterne bewunderten
und ehrten, und denen die zartliche Freund
ſchaft, die unter beyden obwaltete, recht

gut bekannt war; von verſchiedenen, in
den Briefen ſelbſt enthaltenen merkwurdi—

gen Anekdoten, deren jede fur ſich ſchon ein

hinlanglicher Beweiß ware; und unter
wirft ſeinen guten Namen dem Geſchmacke

und der Einſicht des gemeinſten Leſers, wel

cher mit einem Blicke uberſehen muß, daß

dieſe Briefe, ohn' alle Moglichkeit eines

Zwei
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Zweifels, acht ſind, da das Publikum
ein unſtreitiges Recht zu jeder Art von Er—

kundigung nach den Characteren hat, die

in dieſen Briefen vorkommen, zu ſolchen
Erkundigungen nemlich, welche mit den

Pflichten der Menſchheit und eines guten
Burgers beſtehen, das heißt, eine genaue

Bekanntſchaft mit denen, welcher mit Ruhm

erwahnt wird. Nun aber iſt der Heraus—

geber mit Belegen verſehen, welche Herrn
Sterne's Tadel aufheben, zu welchen er

ſich, als ein Manun von warmen Herzen

und lebhafter Jmagination, zuweilen viel—

leicht, ohne gehorige Ueberlegung, hinreiſ—

ſen ließ. Er glaubt auch, daß ſich nie—
mand von den Perſonen, den es trift, uber

a 4 dieſe
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dieſe Nachricht beleidigt ſinden wird, be
ſonders wenn man bedenkt, daß obne dieſe
Nachricht, die Briefe kalt und langweilig

ſeyn wurden; daß man nicht wird glauben

wollen, als dacht' er ihnen Eins anzuhan

gen, indem er ihr Lob bekannt macht, und

daß er ſich ſelbſt einer verſaumten Pflicht

gegen das Publikum ſchuldig machte, wenn

ers nicht thate.

Eliſa, das Frauenzimmer, an welches

dieſe Briefe gerichtet ſind, iſt Madame
Eliſabeth Draper, verbeyrathet mit Herrn

Daniel Draper Eſqr., Rathglied zu Bom—

bay, und gegenwartig der erſte Vorſteher
der Factorey zu Suratta, ein Mann, der

in dem dortigen Welttheile ſehr geehrt

iſt.
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iſt. Gie iſt von Geburt eine Oſtindia-
nerinn. Da aber der Umſtand, daß ſie
im Lande geboren, nicht hinreichte, ihre
zarte Geſundheit gegen die Hitze des daſi—

gen brennenden Himmelsſtrichs zu ſchutzen,

kam ſie nach England, ſich zu erhohlen,
woſelbſt ſie zufalligerweiſe mit Herrn
Sterne bekannt ward. Er entdeckte bald

in ihr eine Seele, die mit der ſeinigen ſo

zuſtimmig, ſo aufgeklart, ſo verfeinert
und ſo zartlich ware, daß ein gegenſeitiger

Zug ſie augenblicklich zu der innigſten Ver

einigung fuhrte, die nur die reinſte Mora
litat erlaubte. Er liebte ſie, als Freundinn,

und war ſtolz auf ſie, als Schulerinn.
Alle ihre Angelegenheiten wurden ſtraks

ſeine eigne; Jhre Geſundheit, ihre Glucks
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umſtande, ihre Kinder, ihr guter Name
gehorten ihm. Sein Vermogen, ſeine
Zeit, ſein Vaterland, ſtanden zu ihrem
Dienſte, in ſo weit, als das Opfer des
einen oder aller, nach ſeiner Meynung,

zu ihrer wahren Gluckſeligkeit beytragen

konnte.

Wenn man die Frage aufwerfen ſollte,
ob die gluhende Hitze in der Zuneigung des

Herrn Sterne, ihn niemals einen Flug
uber die Granzen des reinen Platoniſurus

thun laſſen: ſo will der Herausgeber zwar

nicht uber ſich nehmen, es zu leugnen;
aber er denkt, dieß konne dem Gedachtniß

dieſes Mannes ſo wenig nachtheilig ſeyn,

daß es vielleicht ſelbſt ſeinen großten Lob—

ſpruch in ſich faſſe; weil es, ohne Wider
rede,
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rede, ſelbſt einer Seele, die die gerechte—
ſten Empfindungen von Religion und Tu

gend hat, den edelſten Kampf koſtet, den

Saamen der Frommigkeit und Keuſchheit
im Herzen zu pflegen und zu nahren, weun

es die Leidenſchaſten ſo gerne verderben

mochten. Herr und Madame James,
deren ſo oft und ſo ruhmlich in dieſen Brie—

fen erwahnt wird, ſind die wurdigen Hanpt

ter einer ſehr reichen Familie hier in Lon—

don. Jhr Character iſt zu allgemein be—
kannt, um der Feder des Herausgebers zu

bedurfen, die Hochachtung zu befeſtigen,
die ſie ſowohl verdienen und ſo durchgangig

beſitzen, dennoch kann er eine Anmerkung

nicht unterdrucken; daß es nemlich kein ge—

ringes Zeugniß von ihren Verdienſten iſt,
daß
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daß Herr Sterne und Madame Draper ſie

geehrt und geliebt haben; und es ihnen

alſo nicht zuwider ſeyn kann, daß es der

Welt offentlich bekannt werde.

Miß Uight, die jetzige Madame Stra—

ton, iſt in allen Betracht, ein ſehr liebens—

wurdiges junges Frauenzimmer. Sie
reiſete zufalligerweiſe auf einem Schiffe

mit Eliſa, und gewann ſehr bald ihre
Hochachtung und Freundſchaft. Da ihrer

aber in einem Briefe von Madame Draper

an Herrn Sterne in einer Art von Ver—
gleichung mit ſich ſelbſt erwahnt ward, ge—

rieth ſeine Partheylichkeit fur ſie, wie ſie
es ſehr beſcheiden ausdruckt, in Feuer, und

verleitete ihn zu Ausdrucken, deren Rau—

higkeit man nicht entſchuldigen kann. Ma

dame
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dame Draper verſichert, daß ihm dieſes
Frauenzimmer vollig unbekannt, und weit

uber den Begriff erhoben geweſen, den er

ſich davon gemacht. Sie iſt. kurzlich an

Herrn Georg Stratton Eſqr., Glied des
Raths zu Madraß, verheyrathet.

Die Art und Weiſe, wie ſich Sterne's
Bekanntſchaft mit dem beruhmten Lord

Bathurſt, dem Freunde und Geſellen von

Addiſon, Swift, Pope, Steele und
allen beſten Kopfen des vorigen Jahrhun

derts, anhub, kann nicht fehlen, die
Aufmerkſamkeit des Leſers zu reizen. Hier

iſt dieſer groſſe Mann geſellig und unger
zwungen; frey von alle dem ſteifen Zwange,

einen angenommenen Character zu behaup

ten, der die meiſten von ſeinem Range der

Verr
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Verachtung vernunftiger Leute, und dem
Gelachter der Kammerdiener Preis giebt.

Hier erſcheint er derſelbe, als in den Stun

den der Freuden und Gluckſeligkeit mit

Swift und Addiſon; uber Ceremonien
und Formalitaten hinweg, und in ſeinem

funf und achtzigſten Jahre voller Witz,
Lebhaftigkeit, und Gefuhl der Menſchheit.

Mich deucht, das Vergnugen der Be—
kanntſchaft mit einem ſolchen Manne hat

viel Aehnliches mit dem Umgange mit
bohern Weſen; doch, es iſt nicht ſchick—

lich, mich langer bey dieſem angenehmen

Gegenſtande aufzuhalten, damit ich dem

Leſer nicht das Vergnugen ſchwache, was
er beym Leſen des Briefes ſelbſt empfinden

muß. Eine Anmerkung kann ich gleich—

wohl
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wohl nicht umhin zu machen, welche alten

Leuten uberhaupt nutzlich ſeyn kann, nem:

lich: aus des Lords Beyſpiele erhellet, daß

das eigenſinnige murriſche Weſen, was
gemeiniglich das Alter begleitet, nicht eine

ſo ganz eigenthumliche Wirkung der Jahre

iſt, ob mans gleich gewohnlicherweiſe
damit entſchuldigt. Alte Leute wurden

alſo wohl thun, dieſe abſchreckende Eigen—

ſchaft abzulegen, oder eine beſſre Eutſchul—

digung dafur auszuſinnen.

Es iſt ſehr zu bedauren, daß Eliſa's
Beſcheidenheit gegen alle Bemuhungen des

Herausgebers, ihre Antworten auf dieſe

Briefe zu erhalten, unuberwindlich war..
Jhr Witz, durchdringender Verſtand und
richtiges Urtheil, und ihr glucklicher Briefe

ſtyl,
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ſiyl, den Sterne mit ſolchem Entzucken
lobt, mußten nothwendig dem Publikum

eine angenehme Unterholtung geben. Der

Herausgeber konnte ſich nicht entbrechen,

ihr zu ſagen: er mochte herzlich wunſchen,

daß ſie wirklich die Eitelkeit beſaſſe, die ihr
aufgeburdet wurde; worauf ſie antwortete,

ſie ware ſo weit entfernt, ſich von Eitelkeit

frey zu halten, daß ſie muthmaßte, eben

die ware Schuld, daß ſie es nicht uber ſich

erhalten konnte, ihre Briefe den Augen der

Welt vorzulegen; denn obgleich Herr Ster

ne gegen alles, was von ihr hergekommen,

partheilig geweſen ware, konnte ſie doch
nicht hoffen, daß die Welt es auch ſeyn

wurde. Mit dieſer Antwort mußt' ich zu
frieden ſeyn, doch kann ich nicht ohne Be

trub
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trubniß daran denken, daß ein ſo zierendes

Verdienſt, das dem ſo feinen und delikaten

Verſtande des ſchonen Geſchlechts ganz be

ſonders angemeſſen iſt, dennoch immer
noch ſo ſelten iſt; daß wir uns nur einer
einzigen Lady Wortley Montagu ruhmen

konnen; und daß Eliſa beſonders, nicht
dahin gebracht werden konnte, dem Bey

ſpiele dieſer bewunderten Dame zu fol

gen. ü
Der Leſer wird bemerken, daß dieſe

Briefe verſchiedene Unterſchriften fuhren.

Zuweilen unterſchreibt er ſich Sterne, zu—

weilen Yorick, und ein Paarmal ihr Bra—

mine. Es iſt zwar ziemlich allgemein be—
kannt, wo die Braminen ſind; da es aber

einer oder der andern Leſerinn nicht gleich

b bev



xviit

beyfallen mochte: ſo iſts vielleicht nicht
uberflußig zu bemerken, daß die Braminen

der vornehmſte Stamm unter den abgotti

ſchen Jndianern ſind, und daß aus der
erſten Claſſe dieſes Stammes die Prieſter
herkommen, welche wegen der Strenge,

womit ſie ſich, aus religioſen Eifer, den

harteſten Qualen, und oft dem Tode bloß

ſtellen, ſo beruhmt ſind. Sterne als
ein Geiſtlicher, ward von Eliſa, als einer
gebornen Jndianerinn, oft ihr Bramine
genannt; und daher dieſe Unterſchrift.

Jch habe nur noch ein Paar Worte von

der Familie zu ſagen, welche mit
bezeichnet iſt, uber welche der ſelige Sterne

die bitterſte Galle ſeiner Dinte ausgeſchut

tet hat. Selbſt aus einigen Stellen
der



xix

der Briefe erhellet es ſchon, daß Madame

Draper nicht leicht zu bewegen war, dieſe

Familie in eben dem verhaßten Lichte zu er—

blicken, in welchem ſolche ihrem, vielleicht

allzu eifrigen, Freunde erſchien. Er, in
der Hitze, oder, wie ich lieber ſagen mochte,

in dem Aufruhr ſeiner Leidenſchaft konnte

wohl verdachtige Umſtande als wahre

Zeugniſſe von Boßheit angenommen, und

zu unbehutſamerweiſe den Anſchwarzun—

gen ihrer Feinde Gehor gegeben haben.

Sey dem wie ihm wolle. Da der Her—
ausgeber nicht mit hinlanglichen Zeugniſſen

verſehen iſt, ſie zu rechtſertigen, ſo will er

lieber uber eine ſo unangenehme Sache

weiter nichts ſagen, als daß er freylich
wunſcht, daß dieſe Familie nicht nur an

der
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der ihr zur Laſt gelegten haßlichen Verra—

therey unſchuldig ſeyn, ſondern auch im

Stande ſeyn moge, ihre Unſchuld der Welt

klar vor die Augen zu legen; oder, daß
nicht jemand ſinnreich genug ſeyn moge,

ihren Namen bekannt zu machen.

Erſter



lKliſa wird hierbey meine Schriften em—

V/ pfangen. Die moraliſchen Reden

ſtromten alle heiß ans dem Herzen; dieſen

wunſchte ich allen Werth zu geben, um ſie

dem Jhrigen darzubringen. Die übrigen
kainen aus dem Kopfe wie die aufgenom:

onen werden, bekummert mich weniger.

Wie es zugeht, weiß ich nicht, aber ich

din halb in Sie verliebt. Billig ſollt'

A ichs
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ichs vollig ſeyn; denn niemals ſchatzte ich

eine Perſon Jhres Geſchlechts mehr, (oder

ſah mehr gute Eigenſchaften zu ſchatzen,)

oder dachte mehr daran, als an Sie. Da—

mit Adien, ich bin

Zhr

aufkrichtigſter,

wo nicht innigſter

L. Sterne.



um halb Eins bey Jhnen vorſprechen ſoll,

bis ich weiß, wie Sie ſich befinden. Mo—

ge Dein theures Angeſicht lacheln, wenu

Du aufſtehſt, wie die Sonne an dieſem Mor—

gen. Es that mir herzlich wehe, als ich

geſtern Jhre beſorgliche Unpaßlichkeit er—

kuhr; und es ging mir nahe, daß mein Be—t

ſuch vicht angenommen ward. Siee ſollten
bedenken, meine Theure, daß ein Freund

eben ſo viele Rechte hat, als ein Arzt. Die

Sitte und Weiſe hier in der Stadt, ſagen

Sie vielleicht, lehrt das anders. Schade

A2 fur
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für Sitt' und Weiſe! Delikateſſe und wahre

Lebensart beſteht nicht eben allemal in der

Beobachtung ihrer froſtigen Lehren.

Jch gehe gleich aus, zu fruhſtůcken, kom

me aber um Eilf Uhr wieder zu Hauſe; als-—

dann hoff' ich eine einzige Zeile von Deiner

Hand zu leſen, daß Du beſſer biſt, und es

Dir lieb ſeyn ſoll, zu ſehn

Deinen

um 9 Uhr.
Braminunen.

Drit—
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Dritter Brief.

8
—einen Brief, Eliſa, bekam ich geſtern

Abend, als ich vom Lord Bathurſt nach Hauſe

kam, bey dem ich des Mittags gegeſſen

hatte, und woſelbſt man mir mit ſo viel

Vergnugen und Aufmerkſamkeit zuhorte,

(denn ich ſprach eine Stunde lang ununter-—

brochen von Dir) daß der gute alte Lord

drey verſchiedene Male Jhre Geſundheit
einſetzte; und ſo wie er da iſt, in ſeinem
funf und achtzigſten Jahre, ſagt' er, hoff'

er noch ſo lange zu leben, daß er als ein

Freund bey meiner ſchonen indianiſchen

Schulerinn eingefuhrt werde, und zu ſe—

A3 hen,
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hen, wie ſie alle andre oſtindiſche Krämer—

furſtinnen eben ſo ſthr an Reichthum ver—

dunkele, wie ſie ſie bereits an auſſerlichen

Vorzugen und (was noch weit beſſer) an
innerlichen Verdienſten ubertrift. Jch hoff!

es gleichfalls; dieſer alte Herr von Adel

iſt ſchon mein vieljahriger Freund. Er
war, wie Sie wiſſen, beſtandig ein Be—

ſchutzer der Leute von Witz und Genie;

und hat die aus dem vorigen Jahrhunder—

te, als Addiſon, Steele, Pope, Schwift,

Prior, u. ſ. w. beſtandig zu Tiſchgenoſſen

gehabt. Die Art und Weiſe, wie er
mit mir Bekanntſchaft machte, war eben

ſo ſonderbar, als fein und hoflich. Er
kam,
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kam, als ich einſt bey der Prinzeßinn von

Wallis zur Cour war, auf mich zu, und

ſagte: „ich mochte gerne mit Jhnen be—

kannt ſeyn, Herr Sterne; aber, es iſt bil—

lig, daß Sie wiſſen, wer er iſt, der dieſes

Vergnugen wunſchet. Sie haben, fuhr er

fort, von einem alten Lord Bathurſt ge—

hort, von dem Jhr Pope und Schwift ſo

viel geſungen und geſagt haben. Jch habe

mein Leben mit Genien von ſolchem Schla—

ge gelebt; aber ich habe ſie uberlebt; und

da ich die Hofnung aufgab, jemals ihres

Gleichen wieder zu finden, ſo hab' ich ſchon

vor einigen Jahren meinen Strich gezogen

und meine Rechnungsbuücher geſchloſſen,

A 4 ohne
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ohne zu glauben, daß ich ſie jemals wieder

oöfnen wurde: Sie aber haben eine Begier—

de in mir erregt, noch einmal, eh' ich ſter—

be, ein neues Folio zu beginnen; das thu

ich hiermit; und alſo kommen Sie, und

eſſen zu Mittage bey mir.. Dieſer
Lord, ſag ich Jhnen, iſt ein Wunderzei—
chen; denn in ſeinem funf und achtzigften
Jahre hat er allen Witz und Fertigkeit des

Geiſtes eines Mannes von Dreyßigen.
Eine Neigung, vergnügt zu ſeyn, und ein

groſſeres Vermogen, andern Vergnugen zu

machen, als ich jemals gekannt habe; da—

zu kommt noch, daß er ein gelehrter, hof—

licher und gefuhlvoller Mann iſt.

Er
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Er horte mich mit ungemeiner Zufrie—

denheit von Dir ſprechen, Eliſa; denn es

war nur noch eine dritte, und zwar ſehr

vernunftige Perſon dabey. Und ich mei—

ne nur, wir hatten einen recht empfindſa—

men Nachmittag, bis Neun Uhr hinge—

bracht! Aber Du, Eliſa, wareſt der Stern,

der unſer Geſprach leitete und belebte.

Und wann ich nicht von Dir ſprach, er—

fullteſt Du doch meine Seele, und erwarm

teſt jeden Gedanken, den ich vorbrachte;:

denn ich mache mir keine Schande daraus,

es zu bekennen, daß ich Dich ſehr vermif—

ſe. Beſtes unter allen guten Madchen!

Die Leiden, die ich die ganze Nacht uber

As die
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die Deinigen ausgeſtanden habe, Eltſa,

kann ich Dir mit Worten nicht beſchrej—

ben. Es iſt ausgemacht, der Himmel

verleihet die Krafte nach Maaßgabe der

Laſt, die er uns auflegt. Du biſt nieder—

gebeuget, mein gutes Kind, unter jeder

Burde, welche Sorgen des Herzens und
Schmerzen des Korpers einem armen Ge—

ſchopfe auſladen konnen; und dennoch ſagſt

Du mir, daß Du beginnſt Erleichtrung zu

fuhlen; Dein Fieber voruber, Deine

Mattigkeit und der Schmerz in Deiner

Seite gleichfalls im Abzuge. Moge ſo

jedes Uebel abziehen, das Eliſa's Gluckſe—

ligkeit ſtoret, oder nur auf einen Augen—

blick
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blick Deine Beſorgniß erweckt! Jurchte

nichts, meine Theure! Hoffe alles, ſo
wird der Balſam dieſer Empfindung auf

Deine Geſundheit wirken, und Dich einen

Frühling von Jugend und Frolichkeit ge—

nieſſen laſſen, dergleichen Du bis jetzt noch,

ſchwerlich gekoſtet haſt.

Und alſo haſt Du das Portrait Deines

Braminen uber Deinem Schreibepult auft

geſtellt; und willſt es in allen Zweifeln

und Verlegenheiten zu Rathe ziehen.

Du dankbares und gutes Madchen! Yorick

lachelt voller Zufriedenheit zu allem was

Du thuſt; ſein Bild kann dieſen Beyfall

niemals ſo vollig ausdrucken!

Dein
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Dein lieber, kleiner, ſuſſer Plan und die

Eintheilung Deiner Zeit, wie ſo ſehr

Deiner wurdig! Jn der That, Eliſa, Du

laſſeſt mir auch nichts ubrig, Dir, vorzu

ſchteiben; Du laßt mir nichts ubrig zu be—

gehren iu begehren als die Fort—
ſetzung eben des Betragens, weiches meine
Hochachtung gewann, und mich zu Deinem

ewigen Freunde gemacht hat.

J

Wenn nur erſt, und bald, die Roſen

auf Deine Wangen und die Rubinen auf

Deine Lippen wiederkehren! Aber verlaß

Dich auf mein Wort, Eliſa, daß Dein Ge—

mahl (wenn er der gute und gefuhlvolle

Mann
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Mann iſt, wie ich ihn wunſche) Dich mit

mehr aufrichtiger herzlicher Wounne an ſei—

ne Bruſt drucken, und Dein armes, blaſſes

und niedergeſchlagnes Geſicht mit mehr

Entzucken kuſſen wird, als er es in der
beſten Bluthe aller Deiner Schonheit zu

thun vermochte; und das muß er, oder

ich bedaur' ihn. Er mußte ein ſonderbares

Herz haben, wenn er den Werth eines

ſolchen Geſchopfs Gottes nicht kennte, als

Du biſt.

Es freut mich, daß Miß Light mit Jh:
nen geht. Sie kann Jhnen manchen tru—

ben Augenblick erſparen. Es freut mich—

daßſi
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daß Jhre Schiffsgefährten freundſchaftlich

ſind. Sie am wenigſten konnen mit We—

ſen durchkommen, die das Gegentheil von

Jhrer eignen Natur ſind, welche edel iſt,

Eliſa, und ſanft. Sie kounte Wilde
getſittet machen Aber ein Jammer wäar'

es, wenn man Dir den Dienſt aufburde—

tel

Wie kannſt Du aber darauf kommen,

Deinen lethzten Brief zu entſchuldigen?

Eben darinn iſt er mir ſo entzuückend,

woruber Sie ihn entſchuldigen. Schreiben

Sie mir immer nur ſolche, mein liebſtes
Kind. Laß ſie die ungekunſtelte unſtudirte

Spracht



8—

as 1
Sprache eines Herzens ſprechen, das ſich,

unbeſorgt um das wie, einem Manne oſ—

net, den Sie hochachten, und in den Sie

Vertrauen ſetzen muſſen. Solche Briefe,

Eliſa, ſchreib' ich Dir, und ſo wurd' ich

beſtandig mit Dir umgehen, ganz ohn'

alle Kunſt, ganz voller Herz, wenn die

Vorſehung erlaubte, daß Du auf einerleh

Seite der Erdkugel mit mir leben konn—

teſt; denn ich bin, alles wozu mich Pflicht

und Zuneigung verbindet,

Dein

Bramine.

Vier—
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Vierter Brief.

8ieſes, Eliſa, ſchreib' ich in Herrn Ja—

mes Hauſe, unterdeſſen, daß er ſich an—

zieht, und das liebe Madchen, ſeine Frau,

neben mir ſitzt und an Dich ſchreibt.

Jhr melaucholiſches Billet erhielt ich, ehe

wir uns zu Tiſche ſetten. Melancholiſch

iſt's wahrhaftig, meine Theuerſte, eine ſo

klagliche Nachricht von Jhrer Krankheit

zu horen. Dich drucken ſchon Uebel ge—

nug, ohne dieſe nen hinzugekommene Laſt.

Jch furchte, das wird Jhr armes Herz
und Jhreu Korper dazu, vollends ganzlich

niederſchlagen Gott gebe Dir die nothi—

ge



)170
ge Standhaftigkeit! Wir haben den ganzen

Nachmittag von nichts geſprochen, als von

Dir, Eliſa, und von Deiner ſanften Tu—

gend, und Deinem liebenswurdigen Betra—

gen. Madame James und Dein Bramine

baben wohl hundertmal ihre Thranen mit

einander vermiſcht, im Geſprach uber

Deine Widerwartigkeiten, Deine Gutheit,

Deine Anmuth.

Die ***8 ſind nicht werth, wahrhaf—
tig! daß Jch habe genug gehort, daß

ich ſchon bebe, wenn ich den Namen nur

ausſprechen hore. Wie konnten Sie,
Eliſa, dieſe Leute (oder, beſſer, es dieſen

B Leur
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Leuten erlauben, Sie zu) verlaſſen, mit

nur einigermaaſſen guter Meinung? Jch

habe Dir genug geſagt, das Dir bis zur

letzten Stunde Deines Lebens einen Wider—

willen gegen ihre an Dir verubten Ver:

rathereyen beybringen ſollte! und dennoch

ſagteſt Du zuletzt zu Madame James, daß

Du glaubteſt, ſie liebten Dich aufrich—

tig. Jhre Delikateſſe gegen meine Eli

ſa, und wahre Beſorgniß fur ihre Ge—

muthsruhe, haben Dir's erſparet, mehr

hellleuchtende Beweiſe von ihrer hamiſchen

Niedertrachtigkeit zu horen. Um Gottes

willen, ſchreib' ihnen nicht; oder beſchmitze

Deinen reinen Charakter nicht an ſolchen

in
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in die Faulung gegangenen Herzen. Sie

Dich lieben! Wo iſt Beweiß? Sagen das

ihre Handlungen? oder ihr Eifer, dieſe
freundſchaftliche, Bekanuntſchaften zu unter—

ſtutzen, welche Dir Ehre bringen, und Dich

glucklich machen? oder ihre Beſorgniß fur

Deinen guten Namen? Nein aber ſie

weinen, und ſchwatzen empfindſame Worte

daher. Weg doch mit allem ſolchen
Zeuge! Das Herz der ehrlichen Madame
James emport ſich bey dem Gedaunken, iht

nen jemals nur einen Gegenbeſuch zu ma:

chen. Jch ehre ſie, und ich ehre Dich

wegen faſt jeder Handlung in Deinem Le—

ben, nur nicht wegen dieſer blinden

B 2 Par:
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VJartheyligkeit fur ein unwurbiges Ge—

ſchopf.

Vergieb mir meinen Eifer, thenres Mad—

chen, und raume mir ein Recht ein, wel—

ches ſeinen Grund bloß in der groſſen Er:

gebeuheit hat, die ich fur Dich hege, und
bis zur Stunde meines Todes beſtandig

fur Dich hegen werde! Ueberlege, meine

theureſte Eliſa, was ich fur Bewegungs-—
grunde habe, Dir ohn' unterlaß Rath zu

geben? Bedenke, ob ich irgend einen haben

kann, der nicht aus der angefuhrten Quelle

entſpringt! Jch denke, Sie ſind ein ſehr

verdienſtvolles Frauenzimmer, und daß Jh

nen
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nen nichts fehlt, als entſchloſſene Stand-—

haftigkeit, und eine beſſre Meinung von

ſich felbſi, um der beſte weibliche Charak—

ter zu ſeyn, den ich kenne. Jch wunſchte,

ich konnte Jhnen eine Portion von derje:

nigen Eitelkeit einfloſen, die Jhnen Jhre

Feinde zur Laſt legen; (ob ſolche gleich mir

niemals ſichtbar geweſen iſt) weil ſolche,

nach meiner Meinung, bey einem wohlge—

ordneten Gemüthe, gute Wirkungen thut.

Nach aller Wahrſcheinlichkeit werd' ich

Gie nie wieder ſehen; ich ſchmeichle mir

aber, daß Sie zuweilen mit Vergnugen an

mich denken werden; denn Sie muſſen

B 3 uber—



220
J uberzengt ſehn, daß ich Sie liebe, und ſo

groſſen Antheil an Jhrer Rechtſchaffenheit

nehme, daß ich lieber horen mochte, es

hätte Sie ein jedes andres Uebel betroffen,

als daß Sie's an Ehrerbietung gegen Sich

J ſelbſt ermaugeln lieſſen. Es war mir un—

moglich, dieſe nachdruckliche Vorſtellung

h auf meinem Herzen zu behalten. Nuu
iſt ſie davon weggeſagt. Gott befohlen da

J n
mit! Er wache uber meine Eliſa.

J

Dein
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Funfter Brief.

grn wen ſollte ſich Eliſa in ihren Verle—

genheiten wenden, als an ihren Freund,

der ſie liebt? Warum alſo, meine Theuer—

ſte, machen Sie Entſchuldigungen über

Jhre Auſtragen Yorick wurde ſich belei—

digt halten, und mit Recht, wenn Sie

jemals einem andern eine Commißion auf—

trugen, die er auszurichten im Stande iſt.

Jch bin bey Zumps geweſen; und Jhr
Piano forté muß nach der mittelſten Drath—

ſaite Jhrer Guittare, welche C iſt, ge—

ſtimmt werden. Jch habe Jhnen auch ei—

nen Stimmhammer gekauft und eine Drath—

B 4 zange,
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zange, womit Sie die Saiten zuſammen

drehen können; und moge jede derſelben

meiner Hofnung ſuſſen Troſt ertönen! Jch

hab' Jhuen zehn hubſche meßingeue Wand—

hacken gekauft, um Jhre Bedurfuiſſe dar—

auf zu hangen. Jch kaufte zwolfe; aber

ein Paar hab' ich davon geſtohlen, fur

mein eignes Cabinet, zu Conwould.

Jch werde niemals meinen Huth an einem

derſelben aufhangen, oder davon nehmen,

phne an Sie zu gedenken. Jch habe Dir

auch uoch ein paar eiſerne Schrauben ge—

kanft, auf die man ſich, bey den Globis,

beſſer verlaſſen kann, als auf meßingene.

Jch
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Jch habe auch an den Herrn Abraham

Walker, Lootſen zu Deal geſchrieben, daßz

ich das alles in einem Packchen an ihn ad—

dreßirt habe, und bitt' ihn, daß er ſichs

geben laſſen ſoll, ſobald der Dealer Wagen

ankommt. Jch habe ihm auch daruber
Anweiſung gegeben, was fur eine Art
Lehnſtuhl Sie zu haben wunſchen, und ihm

geſagt, daß er den beſten, der in Deal

aufzutreiben iſt, kauſen, und mit dem Pack—

chen in das erſte beſte Boot laden ſoll,

das abgeht. Jch wollt', ich konnte allen

Deinen Bedurfniſſen abhelfen, Eliſa, und

allen Deinen Wunſchen zuvorkommen! Das

war' ein Zuſtand der Gluckſeligkeit fur

Bs mich.
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mich. Das Tagebuch iſt, wie es ſeyn

muß vollig den Jnhalt ausgenom—

men. Armes, theures, geduldiges Ding!

Jch thue mehr, als Sie bedauren; denn

ich glaub', ich verliere Standhaftigkeit und

Philoſophie, wenn ich mir Jhre Verlegen—

heiten ſo lebhaft denke. Glauben Sie ja
nicht, daß ich letzt Abends mit zu viel Bit—

terkeit von &*tes ſprach; ich hatte Urſach;

und uberdem muß ein gutes Herz kein

ſchlechtes lieben; und kann's auch in der

That nicht. Aber, beyſeite mit der unan:

genehmen Materie!

Jch habe heute Morgen Madame James

beſucht. Gie liebt Dich zartlich, und

ohne
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ohne Verſtellung. Sie iſt deinetwegen

ſehr beſorgt. Sie ſagt, Du habeſt beym

Abreiſen kranklich und melancholiſch ausge—

ſehen. Sie bedauret Dich. Jch werde ſie

alle Sonntage beſuchen, ſo lang' ich in der

Stadt bin. Da dieß der letzte Brief ſeyn

kann: ſo wunſch ich Dir von Grunde der

Seelen eine gluckliche Reiſe. Der gnadigſte

Gott walte nut ſeiner Gnade beſtandig uber

Dir, und nehme Dich ſelbſt in ſeinen unmit—

telbaren Schutz, da Du itzt ohn' allen an

dern Schutz biſt. Und als ein tagliches
Labſal, verliere dieſe Wahrheit nicht aus

Deinem Herzen, daß, was fur ein Maaß

von Noth und Sorgen Dir auch zugemeſſen

wird,
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n wird, es wird Dir von dem Weſen mit ei—

nem reichen Maaſſe von Gluckſeligkeit ver:

golten, das Du weißlich zu Deinem ewigen

Freunde erkohren haſt.

n Lebe wohl, lebe wohl, Eliſa; ſo lang' ich
lebe, rechne auf mich, als auf den warmſten

und uneigennutzigſten von ſterblichen Freun/,/

den.

Yorick.

Sechs—
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Sechster Brief.

Meine theureſte Eliſa!

goJch habe dieſen Morgen ein friſches Tage—

buch angefangen; Sie ſollen es ſehen; denn

leb' ich nicht ſo lange, bis Sie wieder nach

England kommen: ſo will ichs Jhuen als

ein Vermachtniß hinterlaſſen. Es iſt ein

betrubtes Blatt! Doch ich werde auch freu—

digere ſchreiben; und konnt' ich Dir Briefe

ſchreiben, ſo ſollten es gleichfalls freudige
ſeyn: allein, ich furchte, es werden Dich

nur wenige erreichen! Gleichwohl verlaß
Dich darauf, daß Du mit jeder Poſt Etwas

dergleichen erhalten wirſt, ſo lange, bis mir

Deine
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Deine Hand ein Zeichen gitbt, und Du mir

gebieteſt: Schreib' nicht mehr.

Sagen Sie mir, wie Sie ſich befin—

den; und was fur eine Art von Stand—
haftigkei Jhnen der Himmiel eingiebt.

Wie ſtehet's mit Jhren Bequemlichkeiten,

meine beſte Freundinn? Jſt alles gut?
Schreiben Sie mir, ſchreiben Sie mir

alles und jedes. Sie konnen Sich drauf

verlaſſen, daß Sie mich mit Jamieſſens zu

Deal ſehen werden, ſollten Sie dort vom wi—

drigen Winde aufgehalten werden. Jm

Eruſte, Eliſa, mit Freuden wollt' ich zu

Jhnen fliehen, konnt' ich das Werkzeug

ſeyn,
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ſeyn, Jhnen einige Dieuſte zu leiſten,
oder Jhnen eine Geſfalligkeit erweiſen.

Gutiger und barmherziger Gott, ſiehe an

den Kummer eines armen Weibes!

Starke und bewahre ſie in allen Gefahr:

lichkeiten, denen ihre Geſundheit ausge—

ſetzt ſeyhn muß! Sie hat ja nun keinen

andern Beſchutzer, als Dich. Erloſe ſie

aus allen Zufallen eines gefahrvollen Ele—

ments, und laß ſie ohn' Unterlaß Deinen
Troſt empfindeu. J

Mein Gebet, Eliſa, hoff' ich, iſt er—
hört. Denn der Himmiel ſcheint mir hei—

ter zu lacheln, da ich zu ihm hinaufbolicke.

Jch
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Jch bin eben von unſrer lieben James
ziuruckgekommen, woſelbſt ich drey Stun—

den lang von Dir geſprochen habe GSie

hat Dein Portrait erhalten, und es gefallt

ihr; Marriott und Zeinige andre Kenner
aber ſagen, daß meines beſſer iſt, und

einen ſanftern Charackter ausdrückt. Al—

lein, was heißt das gegen das Original?

Jndeſſen geſteh' ich, daß das Jhrige ein

Gemahlde fur die Welt iſt, und meines
bloß gemahlet iſt, einem ſehr aufrichtigen

Freunde, oder empfindſamen Philoſophen
zu gefallen. Jn dem einen ſind Sie ins
Lacheln geputzt, und mit allen Vortheilen

der Seide, Perlen und des Hermelins;

in
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M dem andern ſchmucklos, wie eine Ve—

ſtale erſcheinen Sie ganz, wie das gute

Madchen, wozu Sie die Natur machte;

welches, wenigſtens mir, eine Jdee von
rehr ungeſuchten Liebreitze giebt, als Ma—

dame Drape, wenn ſie zu Eroberungen

ausgeruſtet iſt, in einer Geburtstagstlel—

dung, mit neu aufbeſeeltem Geſichte, und

ſichtbaren Grubchen in Kinn und Wan—

gen. Wenn ich mich recht erinnre,

Eliſa, ſo beſtrebten Sie ſich den Tag, da

Sie fur Madame James ſaſſen, mit mehr

als gewohnlicher Sorgfalt, alle Reitze

Jhrer Perſon in Jhr Geſicht zu ſamm—
len. Jhre Farbe ſelbſt war lebhafter;

C und
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und Jhre Augen blitzten mit mehr als

gewohnlichem Glanze. Als Sie hinge—
gen fur mich ſaſſen, bat ich Sie, ohne

Schmuck und Putz zu kommen weil ich
wußte, (denn ich ſehe mit unbeſtochnen

Augen) daß Sie weder durch Hüulfe des

Seidenwurms, noch des Juwelierers einen

Zuwachs erhalten konnten. Laſſen Gie
mich Jhnen hier eine Wahrheit ſagen, die

ich, glaub' ich, ſchon ehedem geſagt ha—

be. Als ich Sie zuerſt kennen lerute,
betrachtete ich Sie als einen Gegenſtand

des Mitleidens und als ein ſchlecht und
rechtes Frauenzimmer. Die Art, wie Sie

gekleidet waren, (obgleich nach der Mode)

ent:
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entſtellte Sie. Nunmehr aber konnte
Sie nichts in der Welt dazu machen, als

wenn man Sie uberreden wollte, Sie ſoll—

ten nach der Bewunderung eines ſchonen

Frauenzimmers trachten. Schon, Eli—

ſa, ſind Sie nicht, und Jhr Geſicht iſt
keins von denen, welche auch nur dem

zehnten Theile Jhrer Auſchauer gefallen

werden. SGie ſind aber ein wenig
mehr; denn, ich, mache mir kein Gewiſſen

daraus, es Jhnen zu ſagen, ich habe nie—

mals ein ſo verſtandvolles, ſo beſeeltes, ſo

gutherziges Geſicht geſehen; auch war noch

(wird ſich auch nie finden) kein Mann von

Verſtand, von Zartlichkeit oder Empfin—

C 2 dung,



36
dung, der drey Stunden in Jhrer Geſell—

ſchaft geweſen ware, der nicht dadurch Jhr

Bewunderer oder Freund geworden ware,

(oder werden wird;) das heißt, wenn Ste

keinen Charakter annahmen, oder anneh—

men, der Jhnen fremde iſt, ſondern das

kunſtloſe Weſen bleiben, wozu die Natur

GSie beſtimmte. Sie beſitzen in Jhren Au—

gen unðd Jhrer Stimme ſo Etwas, das in

einem hohen Grade uberredender iſt, als

ich noch von irgend einem Frauenzimmer

geſehn, geleſen, oder erzahlen gehort

habe. Aber eben dieſe bezaubern—
de Art von namenloſer Vortreflichkeit iſt

es, wovon nur Manner von ſehr fei—
nen
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nen Empfindnngen geruhrt werden ton—

nen.

War Jhr Mann in England, herzlich

gerne gab' ich ihm ein Paar hundert Du—

katen, (wenn Geld ſo Etwas kaufen konn—

te) daß er Dich bloß nur zwey Stunden

des Tages bey mir ſitzen lieſſe, ſo lang

ich an meiner empfindſamen Reiſe ſchriebe.

Jch weiß gewiß, das Buch wurde dadurch

ſo viel ſtarkern Abgang haben, daß ich das

Geld ſogleich ſiebenfaltig wieder bekame.

Keine vier Groſchen gäb ich fur das Por—

trait, das die Newnhams von Dir haben

machen laſſen. Es iſt das Conterfey ei

C3 ner
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ner naſeweiſen, aufgeputzten, eroberungsn

fuchtigen Mamſell. Jhre Augen, und der

Umriß Jhres Geſichts, (das letzte das voll

kommenſte Oval, das ich jemals geſehen)

welches Vollkommenheiten ſind, die dem

geringſten Kenner in die Augen fallen müſi

ſen, weil ſie jedem Werke Gottes von ahn—

licher Art gleichkommen, und feiner ſtud,

als ich. noch je dergleichen auf allen mei—

uen Reiſen angetroffen habe, ſind ganz
offenbar, durch den affektirt ſchmachten—

den Blick der Einen, uund durch das ſon?

derbare Weſen des Andern, entſtellt; und

das liegt an der Stellung des Kopfes,
welches ein Beweis, entweder von des

Kunſt
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Kunſtlers, oder Jhres Freundes falſchem

Geſchmack' iſt.

Die ***8, welche es wahr machen,

was ich einſt von ihnen ſagte, daß ſie zu—

dringlich waren, und anklebten wie Peth,

oder Vogelleim, ſchickten eine Karte, daß

ſie Freytags Madame James beſuchen woll—

ten. Gie ließ zuruckſagen, Sie ware

verſagt. Darauf kam Nachricht, ſo
wollten ſie ſich heute Abend in Ranelagh

ſprechen. Antwort darauf, ſie ginge
nicht hin. Sie ſagt, wenn ſie nur ei—

nen Fingerbreit einraumte, ſo wurde ſie

niemals der Bekanntſchaft wieder los wer—

C 4 den,
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den, welche ſie beſchloſſen hat, auf einmal

abzubrechen. Sie kenut ihre Leute. Sie

weiß, es ſind weder Freunde von ihr noch

von Jhnen, und das Erſte, wozu ſie die
Zeit, die ſie bey ihr waren, anwendeten,

wurde ſeyn, Sie, (wenn ſie konnten) ihr

zum Zweytenmale aufzuopfern. Laß ſie at—

ſo doch, meine Theuerſte, laß ſie keine

grööſſte Freundinn von Dir ſeyn, als Du
ſelbſt. Sie bittet, ich ſoll mein Begehren

wiederholen, daß Sie ihnen doch ja nicht

ſchreiben mögen. Es wurde ihr und Dei—

nem Braminen unſäglich weh thun. Glau—

be mir, ſie hat zu allen dieſem ihre Urſa—

chen. Jch habe meine Urſachen gleichfals:

wo
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wovon die erſte iſt, daß es mich uber—

maßig krauken wurde, wenn Eliſa der
Starke der Seelen ermangelte, auf welche

ihr Porick ſo feſt gebauet hat. Jch hatte

geſagt, ich wollte Dir ihren Namem nie—

mals mehr nennen; und war' es nicht

eine Art eines Gebots, von einem lieben

Weibe, das Dich ſo lieb hat, welches

mich dazu gebracht hat, ſo hatt' ich mein

Wort auch nicht gebrochen. Morgen ſchreib'

ich Dir abermals, Du erzgutes und lie—

benswurdigſtes unter den Weibern. Gott

gebe Dir eine geruhige Nacht. Mein
Geiſt iſt jede Minute derſelben bey Dir.

Adieu!

C8 Sie—
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Siebenter Brief.

oJch glaube, Sie konnten's mit bem

jungen Officier nicht wohl anders aunfan:

gen, als Sie gethan haben. Die Thure

vor ihm zu verſchlieſſen, erlaubte weder die

Lebeusart noch die Menſchlichkeit. Du ſagſt

mir, er ſchlene zartlicher Eindrücke fahig,

und ehe Miß Light eine vierzehn Tage zu

Schiffe geweſen, wurde er in ſie verliebt

ſeyn. Aber, ſieh nur, ich halt' es fur tau—

ſendmal wahrſcheinlicher, daß er Dir zu

tief in die Augen guckt, Eliſa; weil Du

tauſendmal liebenswurdiger biſt. Funf Mo—

nate lang Umgang mit Eliſa; und in einem

und
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und dem nemlichen Zimmer; und ein ver:

liebter Martis-Sohn oben drein!'S kann

nicht ſeyn! 'S kann nicht ſeyn. Die
Sonne, wenn ſite umhin konnte, wurd' auf

keinen Miſthaufen ſcheinen; aber ihre Stra—

len, Eliſa, ſind ſo rein, und ſo himm—

liſch daß ich noch nie gehort habe, daß

ſolche dadurch verunreinigt waren. Ge—

rade ſo wirds den Deinigen ergehen, mein

ſuſſeſtes Kind, ſowohl beh dieſer, als jeder
andern Gelegenheit, darein Du gerathen

wirſt, bis Dein Wandeln einmal zu Ende

iſt. Allein Deine Klugheit, Dein Ver—
ſtand, Deine- Rechtſchaffenheit, der Geiſt

Deines Yoricks und Dein eigner Geiſt,

der
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der dem in keinem Stucke etwas nachgiebt,

werden Deine tuchtigſten Rathgeber ſeyn.

Ganz gewiß, iſt man nun ſchon dabey,

Dein Reiſezimmer einzurichten. Aber,

warum laſſen Sie's, ſtatt des Mahlens,
nicht lieber beum Waſchen und Scheuren

bewenden, da es doch mit Tapeten autge:

ſchlagen werden ſoll? Der Farbengeruch iſt

Jhren Nerven und Jhrer Lunge ſo ſchad—
lich, und wird Sie auch um ſo viel langer

aus Jhrem eignen Zimmer entfernt hal—

ten; in welchem Sie, wie ich hoffe, einige

Jhrer glucklichſten Stunden hihkbringen

werden.
Jch



a4s
Ich beſorge die beſten von Jhren Schiffs

gefäahrten ſind nur artig, wenn ſie mit dem

ſo viel grobern Schiffsvolke verglichen wer—

den, mit dem ſie ſolche ſehn muſſen. So

wars mit Sie wiſſen ſchon, wem!
da dem Urtheile eben ſo ein F fur ein U

gemacht ward, als doch, ich will Sie

an ſo Etwas nicht erinnern. Wenn dit
Herren nur ſittſam ſind, und ſich in gehö

riger Entfernung halten, ſo iſt's ſchon ge—

nug, und ſo viel als man nur erwarten
kann. Sollten 's einige von ihnen weiter

gebracht haben, deſto beſſer, ſag' ich;

Du bedarfſt allerleh Beyſtand; und Du
haſt ein Necht, ihn zu fodern. Nur, miei

J neJ
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ne Beſte, behutſam mit vertrautem Umgan—

ge! Gute Seelen ſind offen, und ſind von

Natur dazu geneigt. Der Himmel ſteh Dir

in dieſer, und allen ſtarken Verſuchungen

mit Starke bey! Lebe wohl, beſtes Geſchopf

Gottes! habe mich lieb, ich bitte Dich; und

denke fleißig an mich! Meine Eliſa, ich bin

und bleibe, auf Lebenslang, im allergenaue—

ſten Verſtande

Dein Freund

Yorick.

N. S. Sehr wahrſcheinlicherweiſe wer—

den Sie Gelegenheit finden, mir

mit
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mit einem hollandiſchen oder fran-

zoſiſchen Schiffe zu ſchreiben; ſollt'

es auch erſt vom grunen Vorgebir—

ge ſeyn. Auf ein' oder die andre

Art wird mirs zu Handen kom—

men.

Achter
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Achter Brief.

Meine theureſte Eliſa!

5— wie mich Jhr Cajutenzimmer ang
ſtigt! und die friſche Farbe allein wird

alle Deine Nerven angreifen. Nichts in
der Welt iſt ſo ſchadlich, als das Bley—

weiß. Sorgen Sie doch für Jhre Geſund—
heit, mein ſuſſeſtes Madchen, und ſchlafen

Sie nicht zu früh darinn. Bloß davon
konnten Sie eine Art von Epilepſie an den

Hals bekommen.

Jch hoffe, Sie ſind nicht auf dem Schiffe

geblieben; und daß meine Briefe Jhnen

be
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begegnen und Sie begruſſen moögen, ſo

wie Sie zu Deal aus Jhrer Poſtchaiſe
ſteigen. Wenn Sie ſie alle bekommen

haben, meine Beſte, ſo legen Sie ſie

hubſch nach der Ordnung. Die erſten
acht' oder neune ſind nummerirt. Bey den

übrigen aber hab' ich dieſe Furſicht nicht

gebraucht; Du wirſt es aber leicht aus den
Tagen oder Stunden finden, die ich, hof—

fentlich, allemal angezeigt habe. Wenn

Du ſte in chronologiſche Ordnung gebracht

haſt, ſo hefte ſie in einen Umſchlag.

Mich dunkt, ſie werden Dir von Zeit zu

Zeit eine allgemeine Zuflucht ſeyn; und Du

wirſt, (wenn Dich Narren und ein unbe—

D dent
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dentendes Geſchwätze ermüdet haben) Dich

in Dein Kammerlein verſchlieſſen und Dir

mit ihnen und mir ein Stundchen Zeit

vertreiben.

Es iſt mir im Herzen nicht moglich get

weſen, darauf zu denken, einem einzigen

davon nur mit Einem Zuge von Witz oder

Laune Leben zu geben; aber ſie enthalten

etwas Beſſeres, und was Du Deinen ge—

genwartigen Umſtanden angemeßner finden

wirſt eine lange Reihe von gutem Rath,

Wahrheit und Erfahrungen. Jch hoffe

auch, Sie werden in jedem derſelben zer—

ſtreute Zuge eines redlichen Herzens gewahr

wer:
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werden, weiche mehr ſagen, als die aus—

ſtudierteſten Perioden; und die werden Dir

mehr Grunde der Zuverſicht und des Vera.
f

trauens auf Deinen Porick geben, dann

alles, was eine muhſame. Beredſamkeit
hervorbringen konticez Auf dieſe, Eliſa,

und auf mich, lehun alſo Dein ganzes Ge—

wicht. „Armuth, Noth, Kummer und
Schande moge mein Looß ſeyn, wenn ich

Dir jemals Gelegenheit gebe, Deine Be—

kanntſchaft mit mir zu bereuen., Mit
dieſer Betheurung, abgelegt in der Gegen—

wart eines gerechten Gottes, bitte ich ihn,

daß es mir ſo ergehen moge, als ich aufi

richtig und rechtſchaffen an Dir handle.

D 2 Jch
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Jch mochte Dich nicht mißleiten, Eliſa;

ich mochte Dich in den Augen eines einzi—

gen Meuſchen nicht erniedrigen, und konnt'

ich dadurch die Krone des reichſten Monar:

chen gewinnen.

Vergeſſen Sie nicht, daß, ſo lang' ich

leb' und webe, Sie alles, was meine iſt,

das Jhrige nennen und es frey brauchen
konnen; ſo leid mirs auch ubrigens, Jh—

rer eignen Delikateſſe wegen, thun ſollte,

wenn meine Freundſchaft auf dieſe Probe

geſetzt werden mußte.

Goldſtucke und Zahlpfennige thun gleiche

Dienſte, nach meiner Meynung; mit bey—

den ſetzt man Rechnungen ans einander.

Jch
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Jch hoffe, Sie werden mir auf dieſen

Brief antworten. Werden Sie aber von

den Elementen daran verhindert, welche

Sie von hinnen reiſſen, ſo will ich einen

Brief in Deine Seele ſchreiben, und uber:

zeugt, daß er ſo iſt, als Du ihn geſchrie—

ben haben wurdeſt, will ich ihn betrach—

ten, als meiner Eliſa Brief.

Ehre, und Gluck, und Geſundheit, und

Gutes von jeder Art, ſegle mit Dir, Du

erzwürdiges Madchen! JIch will leben, fur

Dich und meine Lydia reich werden fur

die theuren Kinder meines Herzens

will nach Weißheit trachten, nach Ruhm,

D 3 nach
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nach Gluckſeligkeit, um alles mit Dir

und mit ihr in meinen alten Tagen zu

theilen. Ein fur allemal, A Dieu!
Sorge fur Dein Leben; laß unſre Verab—

redung nicht aus den Augen; und, laß Dir

ja nichts dasjenige rauben, was Dir der

„Himmel zu Deiner Gluckſeligkeit geſchenkt

hat.

Was kann ich mehr hinzuſetzen, in der

Unruhe, worinn ich bin, und in den fünf

Minuten vor Abgang der Poſt, als Dich

dem Himmel anbefehlen, und mich ſelbſt,

nebſt Dir, dem Himmel anbefehlen, in

eben dem brunſtigen Seufzer: „daß wir

glück
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ſehn mogen, und uns wieder
nicht in dieſer Welt, doch in der

A Dieu! Jch bin der
n

Eliſa, inniglich und ewiglich.

Porick.

D 4 Neun—
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Neunter Brief.
Wolte Gott, Eliſa, es ware moglich,

die Reiſe nach Jndien auf ein ander Jahr

auszuſetzen. Denn ich bin in meinem

Herzen feſt überzeugt, daß Dein Maun,

in Anſehung der Zeit, Dir nicht vorſchrei—

ben kann.
J

Jch furchte, Herr B— hat die Sache
vergroſſert. Mir gefallt ſeine Miene nicht.

Sie iſt wirklich todtlich. Sollte Dir ein
Unfall begegnen, was würd' er nicht zu

verantworten haben? Jch kenne kein Ge

ſchopf, das mehr Mitleiden verdienen, oder

das ich herzlicher haſſen würde. Er ware

ein
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ein Verworfner, Verbannter Jn dem
Falle will ich Vater Deiner Kinder ſeyn,

mein gutes Madchen! alſo mache Dir

ihrentwegen keine Gedanken!

Wenn Du aber noch immer ſo kranklich

biſt, Eliſa, ſo laß doch alle Gedanken fah—

ren, dieſes Jahr nach Jndien heimzukeh:

ren. Schreibe Deinem Manne ſag'
ihm die Wahrheit, wie Deine Sachen ſtehn.

Wenn er der großmuthige, mildherzige

Mann iſt, wie Sie ihn beſchreiben, ſo

muß er Jhr Betragen loben. Man hat

mich glaubwurdig verſichert, daß er nur

deswegen gegen Jhren Aufenthalt in Eng-—

Ds land
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land etwas einzuwenden hat, weil er ſich

die Furcht in den Kopf geſetzt hat, Du

mochteſt ihn in Schulden ſturzen, die uber

das hinausgingen, was Dir ausgeſetzt iſt,

und die er bezahlen mußte daß eine ſolt

che Creatur, wie Du, der Furcht vor dem

Verluſte von etlichen elenden hundert Pfun—

den aufgeopfert werden ſoll, iſt zu hart,

zu hart! O Kind, konnt' ich doch mit
Wohlanſtändigkeit ihm alles, bis auf den

letzten Heller, erſtatten, was Du ihm ge—

koſtet haſt! Mit Freuden gab ich ihm alles

mein Haab' und Gut! ja, meine jahrliche

Einnahme dvon der Pfarre wollt' ich ver—

pfänden, und mich wegen meines kunfti—

gen



5s59 C

gen Uunterhalts auf die Schatze verlaſſen,

die der Himmel in meinen Kopf gelegt hat.

Eie ſind, ich geſteh! es, Jhrem Ehe—
maune viel ſchutdig dem auſſerlichen

Scheine und dem Urtheile der Welt ſind

Sie gleichfalls Etwas ſchuldig; aber, glau—

ben Sie mir, Sie haben auch Pflichten

gegen ſich ſelbſt. Und alſo kommen Sie
nur von Deal wieder“ hieher, wenn ſich's

mit Jhnen nicht beſſert. Jch will Jh—
nen Medicin verſchreiben, umſonſt. Sit

waren bey weitem nicht das erſte Frauen—

zimmer, der ich das thate, und zwar mit

gutem Erfolge. Jch will meine Frau und

Toch:
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Tochter kommen laſſen, und die ſollen Sie

eine Geſundheitsreiſe fuhren, nach Mont—

pellier, oder Bancois, oder Spaa, oder

wohin Du willſt. Du darfſt uur ſagen,

nach was fur einem Winkel in der Welt

Deine Phantaſey Dich reitzt, eine Luſtreiſe

zu thun. Wir wollen am Ufer des Arno
fiſchen, und uns in den lieblichen Labyrin—
then der dortigen Thaler verirren. Und

dann ſollſt Du wieder quinqueliren, wie

ich Dich Ein- oder ein Paarmal gehort

habe, „ſon confuſa, ſon ſmarita,

3.hab' mich verlohren, hab' mich verloh—

ren!. aber wir wurden Dich wieder fin—

den, meine Eliſa. So Etwas derglei—

chen
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chen enthielt das Recept Jhres Doktors:

„Machen Sie ſich maßige Bewegung;

ſuchen Sie die reine Luft im ſudlichen

Frankreich, oder die ſanftere von Neapor—

lis, und die Geſellſchaft freundlicher
umgänglicher Menſchen.,, Der verſtandi—

ge Mann! Er traf ganz richtig, was Jh—

nen fehlte. Er kannte die Truglichkeit

mediciniſcher Mittel fur ein Geſchopf, deſt

ſen Krankheit aus den Leiden des Ge—

müths entſtanden iſt. Nur auf die Zeit,

furcht' ich, meine Beſte, mußt Du bauen
und Dich verlaſſen. Moge ſie Dir doch zu

der Geſundheit verhelfen, die eine ſo enthu—

ſiaſtiſche Verehererinn der reitzenden Gottinn

verdient! Jch
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IJch verehre Sie, Eliſa, wegen der
Geheimhaltung gewiſſer Dinge, die, wenn

ſie aufgeklart worden, Jhre Lobrede ge—

macht hatten. Tugendhaftes Leiden hat

etine gewiſſe Wurde, die es ihm nicht er—

laubet, ſich an die Welt um Mitleid oder
Hulfe zu weüden. Dieſen Charakter, mei—

ne liebenswurdbige, philoſophiſche Freunt

dinn, haben Sie ſehr gut behauptet! Und,

wahrhaftig, ich fang' an, zu glauben,
daß Sie eben ſo mauncherley Tugenden an

Sich haben, als die Witwe meines On—

cles Tobhy. Jch will damit ja nicht
zu verſtehen geben, Dirne, daß meine

Meynung nicht beſſer gegrundet ware,

als
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als ſeine von Madame Wadman es war;

auch halt' ichs nicht fur möglich, daß ein

Trim auf der Welt mich uberzeugen konne,

ſie ſey eben ſo irrig. So lang' ich meine

Vernunft habe, gewiß nicht, daß weiß

ich. Da wir doch eben von Witwen ſpre—

chen horen Sie Eliſa, wenn Sie jemals

eine werden ſollten, ſo haben Sie nur nicht

den Einfall, ſich an einen oder den andern

reichen Nabob zu verſchenken denn ich

gehe ſelbſt darauf um, Sie zu heyrathen.

Meine Frauü kann nicht lange leben. Alle

Provinzen in Frankreich hat ſie ſchon ver—

kauft und ich kenne kein Frauenzimmer,

die ich ſo gerne zu ihrer Nachfolgerinn haben

mochte,
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mochte, als eben Sie ſelbſt. Wohl wahr,
daß ich, nach meiner Geſundheit zu rechnen,

fünf und neunzig alt bin, und GSie erſt funf

und zwanzig; der Unterſchied iſt faſt ein

wenig zu erklecklich. Aber, was mir an

Jugend abgeht, will ich an Witz und Mun—

terkeit erſetzen. Weder Swift liebte ſo

ſeine Stella, noch Searron ſeine Maiute—

non, noch Wahuer ſeine Sachariſſa, als ich

Dich lieben und beſingen will, mein auser—

wahltes Weib! Alle dieſe Namen, ſo beruhmt

ſie ſind, ſollen dem Deinigen weichen, Eliſa.

Sage mir, in einer Antwort auf dieſes,

daß Dir der Vorſchlag lieb und werth iſt,

und
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und daß Sie (wie die Geliebte des Speectar

tors) mehr Freude daran haben wollen,

einem alten. Manne die Pantoffelnanzu—

helfen, als ſich mit den Luſtigen, Wollu—

ſtigen oder der Jugend zu geſellen.

A Dieu, meine Simplicia! Jch bin

Jbr

Triſtram.

E Zehn—
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Zehnter Brief.

Meine theure Eliſa!

Jch bin nah' am Abgrunde des Todes

geweſen. Jch war krank, als ich Jhnen

meinen letzten Brief ſchrieb; und war be—

ſorgt, wie es ablaufen wurde. Meine
Furcht war nur zu wohl gegründet; denn

zehü Minuten nachher, als ich meinen

Brief abgeſchickt hatte, brach das dunne

feingeſponnene Gewebe Yoricks, und ſprang

mir ein Gefaß in der Bruſt, und ich konnte

das Blut nicht ſtillen, bis um vier Uhr die—

ſen Morgen. Alle meine oſtindiſchen Schnupf?

tücher ſind voll davon. Es ſloß, glaub ich,

aus
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aus meinem Herzen! Jch ſchlief vor Mat

tigkeit ein. Um ſechs Uhr wacht' ich wie—

der auf, und fand mein Hembde auf der
Bruſt naß von Thranen. Mir traumte,
ich ſaſſe unter dem Thronhimmel der Gleich—

gultigkeit, und Du kamſt in den Saal,

mit einem Bramingurtel in der Hand,

und ſagteſt mir, mein Geiſt ſey zu Dir

nach der Rhede geflogen, habe Dir die

Nachricht von meiner toödtlichen Krankheit

gebracht, und Du wareſt gekommen, mir

mit ſo viel Troſte bevzuſtehen, als kindli—

che Zartlichkeit verleihen könnte, und um

meinen letzten Seufzer und meinen Segen

zu empfahen. Dabey falteten Sie den

C 2 Gur
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Gurtel um meine Huften, fielen auf die

Kniee, und erſuchten um meine Aufmerk:

ſamkeit. Jch erwachte; aber in was fur

einer Lage! O! mein Gott! „Doch, du

haſt meine Thranen alle gezahlt, und alle

ſie geſammlet..  Cheureſtes Madchen, Du

biſt meinen Gedanken beſtandig gegenwart

tig, wie Du meine Kniee umfaßteſt und
Deine ſchonen Augen aufhobeſt, um mir

zu ſagen, ich ſollte nur getroſt ſern. Und

wenn ich mit Lydia ſpreche, ſo klingen mir

unaufhorlich Eſaus Worte in den Ohren,

als ob Du ſie ſagteſt „Auch mich ſeg-—

ne, mein Vater!, Segen ſey mit Dir,
Du Kind meines Herzens!

Mein



69
Mein Blutſpeyen iſt faſt ganz voruber,

und ich fuhle die Quelle des Lebens noch

ſtark bey mir. Senhn alſo nicht erſchrocken,

Eliſa Jch fuhls, ich komme durch. Jch
habe mein Fruhſtuck mit Hunger gegeſſen;

und ich ſchreibe Dir mit einem Vergnugen,

das aus dem prophetiſchen Eindrucke auf

meine Jmagination entſpringt, daß „alles

nach unſers Herzens Wunſche ausſchlagen

wird..  Troſte Du Dich ohn Unterlaß mit

der Ueberzeugung, „daß das beſte aller

Weſen (wie Du es ſehr ſuß ausgedruckt

haſt) durch eine Verbindung von Zufallen

nicht eine Kette von Begebenheiten hervor—

bringen konnte, bloß um daraus eine Quelle

Ez3 von
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von Elend fur die darinn verwickelte Haupt

perſon zu machen., Die Anmerkung war

ſehr paſſend, ſehr gut, und ſehr elegant

ausgedruckt. Jch wunſchte, mein Gedacht-

niß ware getreuer in Anſehung der Wor—

te. Wer hat Sie die Kunſt gelehrt, ſo—
angenehm zu, ſchreiben, Elifa? Sie ha—

ben ſie ordentlich zu einer Wiſſenſchaft er—

hoben. Wenn mir's einmal an baarem

Gelde fehlt, und eine ſchlechte Geſundheit

meinem Genius erlauben will, wirkſam zu

ſeyn, ſo will ich Jhre Briefe herausgeben,

als vollkommne Verſuche, „von einem un—

glucklichen oſtindiſchen Frauenzimmer., Der

Titel iſt neu, und wurde faſt allein eine

hin/
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hinlangliche Empfehlung ſeyn, daß ſie gut

abgehn mußten, ohne Verdienſt. Jhr

Jnhalt aber, ihre naturliche Leichtigkeit,

und ihre Lebhaftigkeit, kann, glaub ich,

von niemand auf dieſer Halbkugel erreicht

werden, und, ich ſteh dafur, von irgend

einer Jhrer Landsmänninnen eben ſo we—

nig. Jch hab' Jhre Briefe der Mada—

me B— gezeigt, und der Halfte von den

Gelehrten in der Stadt. GSie muſſen
mir deswegen nicht boſe werden, weil ichs
Jhnen zu Ruhm und Ehren gethan habe.

Sie konnen ſich nicht vorſtellen, wie viele

Bewundrer Jhnen Jhre briefſſtelleriſchen

Werke gewonnen haben, die niemals Jhre

E 4 auſſeren



auſſeren Vorzuge geſehn haben. Jch
wundre mich nur, wo Du Deine Anmuth,

Deine Gutheit, Deine Vollkommenheiten

hergenommen haſt bey dem Umgauge,

bey der Erziehung! Die Natur hat, ohn
Zweifel, recht darauf geſonnen, alle ihre

Sorgfalt auf Dich zu verwenden denn

Du biſt, (und nicht nur allein in meinen

Augen) das beſte und ſchonſte ihrer Werke.

Und alſo iſt dieß der letzte Brief, den

Du von mir empfangen wirſt; denn das

Schiff, der Graf von Chatham, (wie ich
aus den Zeitungen ſehe) iſt auf die Rhede

gekommen; und der Wind, ſeh' ich, iſt

gut.
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gut. Solls denn ſo ſeyn gebenedevetes

Weib! nimm mein letztes Lebewohl! laß

Dir mein Andenken werth ſeyn; denke

daran, wie ich Dich hoch ſchatze, ja, wie

herzinniglich ich Dich liebe, und was fur
einen hohen Werth ich auf Dich ſetze!

ADieu, a Dieu! und mit meinem A Dieu

laß mich Dir noch eine groſſe Lebensregel

geben, die Du ſchon unter tauſend Geſtalten

von meinen Lippen gehort haſt, die ich

hier aber in ein Wort faſſe:

zab' Khrfurcht fur Dich ſelbſt.

A Dieu, noch Einmal, Eliſa! Moge

kein Kummer des Herzens eine Falte in

Dein
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Dein Auntlitz ziehen, bis ich es wieder

ſehe. Moge keine angſtliche Ahndung die

Heiterkeit Deiner Seele truben, oder ſor:

gevolle Gedanken fur Deine Kinder er—

wecken denn ſie gehoren Yorick an

und Porick iſt Dein Freund auf ewig!

A Dieu, a Dieu, a Dieu!
J

N. G. Vergiß nicht, daß Hofnung alle
Reiſen verkurzt, indem ſie ſolche angenehm

macht. Sing' alſo meine kleinen Stro—

phen uber dieſen Gegenſtand mit eben der

Andacht, wie ein Morgenlied, ſo oft Du

aufſtehſt, Dein Fruhſtuck wird Dir deſto

beſſer darauf ſchmecken.

Heil,
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Heil, Nuhe und Hygeia begleiten Dich!

Mochteſt Du doch bald in Frieden und

Ueberfluß zuruckkehren, um meine Nacht

zu erleuchten! Jch bin und bleibe der Letz

te, der Deinen Verluſt beklagt, und will

der Erſte ſeyn, der Deiner Ruckkunft freue

dig entgegen jauchzet.

A Dieu!



nrtit e d a lion
tageagvtqult Peo, unide
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